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sichtige Tagesereignisse »um Sammeln.
September . Heftige Teilkämpfe zwilchen Ailette

livne. Zwischen Ai;ne urtb Veslc säuberten die Unfern
Känipfen nom 14. September zurückgebliebene

.Lifeniiefter. — Feindliche Vorstöße an der lothringischen
Werben abgemielen. — Baris wird durch deutsche Lust-
adcr mit Bomben belegt.

Auf der Friedenssuche.
Mmählich drohen wir in unseren eigenen Friedens-

Nietungen förmlich zu ersticken. Fangen wir nur mit
Fl2. Juli dieses Jahres an, mit der letzten Kanzler-
f im Halwtaus 'ckmß des Reichstags , in der der Gedanke
kAussprache im kleinen Kreise zum ersten Male aus-
te. Danach die Reden des Staatssekretärs Dr . Sols,

.ö'inzen Max von Baden, des Vizekanzlers v. Payer»
sKundgebungen, die mancherlei Zwecken dienten, die

doch durchweg die Sehnsucht nach Frieden in so
jn Grade betonten, daß diese Note am lautesten
.sklang und im Gedächtnis des In - und Auslandes
längsten haften blieb. Gleichzeitig ist man natürlich
len und Budapest auch nicht untätig gewesen; zuletzt
.'s l̂och Graf Bunan , der vor den Pressebesuchenl
dem Reich die Friedensmelodien erklingen ließ,
des „versöhnlichen Sinnes " versicherte, mit
seine Regierung den hartnäckigen Kriegswillen

ret Gegner zu überwinden versuchen wollte, und den
mgschen Gedanken einer informativen Aussprache im
>Kreise aufgriff. Wenige Tage darauf hat er den
m nach einer solchen Aussprache, die unbescĥet des
auges der kriegerischen Operationen sobald wie

.ich durch Delegierte aller kriegführenden Länder in
n m itralem Orte vor sich gehen könnte, in einer amt-
l Note niedergelegt und diese den Verbündeten wie
Minden der Donaumonarchie zu gleicher Zeit zustellen

Und die Welt hält - für einen Augenblick
fftens— den Atem an : was soll das heißen und was

!da werden?
.Bisher ist die Diplomatie des Vierbundes immer
Mo geschlossen ausmarschiert wie seine Waffenmacht,
“infteng so oft große Staatsaktionen vor aller Offent¬
skit in Frage kamen. Weit gekommen ist sie damit
Mngs nicht; es ist ihr nicht gelungen, die Kriegsfurien
l Bestunung zu bringen, im Gegenteil, sie zogen immer
>Völker und Länder in ihren unseligen Bann . Also
it®raf Burian es für nützlich, vielleicht auch für not-
l>9 gehalten haben, es einmal mit einer anderen
Jo&e zu versuchen. Im stillen hat es zwar die öster¬
liche Staatskunst auch bisher schon nicht an Be¬
engen fehlen lassen, mit ihrer Friedenssehnsucht Em-
m die Herzen führender Personen der Gegenseite zu

n; die Parmabriese des Kaisers Karl sind ja noch
Her Erinnerung . Indessen, man kam nicht vom
und so ist man jetzt auf einön öffentlichen Appell an

^Gewissen der Völker, an das europäische Gemein-
^sgefühl alter und ältester Kulturnationen verfallen.

Burian geht , von der Behauptung^ aus , daß die
uüne Atmosphäre für eine Verständigung heute

--sich besser vorbereitet sei als im Dezember 1916, da
Mittelmächte mit ihrem ersten Friedensangebot einen
^mählichen Mißerfolg erlitten . Die Friedensfrage sei
, »icht von der Stelle gerückt, weil die Staatsmänner
M immer aneinander vorbeireden mußt« ;, während
eine wirkliche Verständigung nur gedacht werden

l!le. wenn sich eine Möglichkeit fände, einmal abseits
sder Öffentlichkeit die noch vorhandenen Gegensätze tn

Ruhe zu überprüfen . Jn einer vertraulichen und
kbindlichen Aussprache sollte deshalb die Gesamtlage
flucht werden ; nicht um die ins Wanken gebrachte
Ordnung mit einem Schlage wieder aufzurichten —

,0n kann natürlich nicht die Rede sein. Wenn auch der
D- der zur Herstellung friedlicher Beziehungen zwischen
(durch Haß und Erbitterung getrennten Völkern führt,
MNi und langlvierig sei, und wenn auch mit einem
Erfolg der 'jetzt gegebenen Anregung gerechnet werden
^ so könne, was das erste Mal nicht gelinge, doch
Erholt werden und werde mindestens vielleicht schon
Märung der Auffassungen beitragen. Kurz und gut,

Burian hat's gewagt, und man wird ja nun bald
ren, wie die Welt unserer Feinde ihm sein Unter¬

em lohnen wird.
»Vom Skandpu ^kte der Menschlichkeit aus können wir
^selbstverständlich nur den besten Erfolg wünschen. Daß
're feldgrauen Streiter die Waffen noch nickt nieder-

konnten, ist wahrlich nicht ihre Schuld. Solange
. . Vaterland bedroht ist, müssen sie su^seiner Ver-
Mung auf dem Posten bleiben. Aber die Menschlichkeit

diesem Kriege leider znm Schweigen verurteilt.
M Feinde haben sich mit verblendeten Haßgefühlen ge-
y&'net, um ihrer Gefolgschaft auch ja nur bis zum
r '9en Siege sicher zu sein, und so unermeßliche Opfer
P^on um ihrer Wahnideen willen gebracht haben, sie

wollen von dem Irrglauben nicht lassen, datz
es ihnen gelingen werde, uns völlig niederzu¬
werfen und danach den Frieden zu erzwingen,
mit dem allein eine so gewissenlos betriebene
Weltkatastrophe hinterdrein zu rechtfertigen wäre. Augen¬
blicklich fühlen sie sich diesem Ziele näher als je — um so
stärker deshalb der Zweifel bei uns , ob Graf Burian gut
beraten war , als er gerade den jetzigen Augenblick für seine
Aktion aussuchte. Ob er des weiteren den Eindruck ge¬
nügend bedachte, den es, vielleicht nicht nur im Lager
unserer Feinde, machen muß, daß er die Verbündeten so¬
zusagen auf gleichem Fuße mit den Westmächten behandelt,
die seinem Staatswesen ebenso nach dem Leben trachten, wie
dem deutschen Reich. Und ob schließlich dieserWeg dazu führen
kann, die Meinungsverschiedenheiten, die z. B. m der polni-
schenFrage unter den Vierbundsmächten selbst noch immer ob-
rüalten, aus dem Wege zu räumen. Und wenn der öster¬
reichische Staatsmann , wie man ja wohl annehmen muß,
alle diese Gefahren und Bedenken reiflich erwogen und
sich trotzdem zu seinem Vorgehen entschlossen hat, welche
Vermutungen werden damit unseren Gegnern nahegelegt,
und wie will Graf Burian es anstellen, sie wieder nach
Gebühr zu entkräften. Für den Augenblick wenigstens,
das muß man schon sagen, ist die allgemeine Lage unseres
Bundes durch seine Note nicht erleichtert worden. Man
kann nur wünschen, daß ihr Erfolg den an sie geknüpften
Erwartungen — und nicht dem zu befürchtenden Triumph¬
geschrei unserer Feinde entsprechen möge.

Oie Presse über die österreichisch-ungarische Note.
Zweifel und Ablehnung.

Soweit bis jetzt zu übersehen ist, hat der neueste Ber¬
lins österreichisch-ungarischen Regierung , einer Frieden - -
anbahnung näher zu kommen, an keiner Stelle in Deutsch¬
land rückhaltlosen Beifall gefunden. Selbst in den weit.
nach links stehenden Parteiblättern tritt der Mangel an
Vertrauen zu der Wirkung dieser Note offen zutage und
die Bedenken, ob nicht gerade der augenblickliche Zeitpunkt
der ungeeignetste zu einem Vorgehen, wie es in Wien für
richtig gehalten wurde, gewesen sei, werden ungeschminkt
ausgesprochen. Das erhellt deutlich aus nachstehender
Übersicht:

Kreuzzeitung:
Die Aufforderung der österreichisch-ungarischen Regierung

ist kein Friedensangebot. Daß die Feinde die Note zu einem
solchen stempeln werden, ist anzunehmen; ja es ist zu besorgen,
daß sie ebenso wenn nicht sogar in höherem Maße wie seiner¬
zeit das Friedensangebot vom Dezember 1916 jetzt den
Friedensschritt als Zeichen von Schwäche deuten. Es ist

'daher zweifelhaft, ob der Zeitpunkt für diesen Friedensschritt
glücklich gewählt war.

Tägliche Rundschau:
Es ist schlechterdingsunerfindlich, welche Motive die

österreichisch-ungarische Negierung in diesem Augenblick dazu
vermocht haben, den Schritt des Prinzen Sixtus nunmehr
amtlich zu wiederholen. Wir können und wollen nicht an-
annehmen, daß in der Motivenkette, die zu ihm führten, die
austro-polnische Lösungsfrage eine Rolle gespielt hat.

Deutsche Tageszeitung:
Gras Burian bittet alle zu unverbindlichen Besprechungen

in ein neutrales Land. Es gibt keinen positiv politischen Ge¬
danken und Willen, der die Grundlage dieser Aktion bilden
könnte: daran vermag der Wortschwall der amtlichen Aus¬
lastung nichts zu ändern, im Gegenteil . . . Graf Burians
.Friedensschritt" wird unseren Feinden als neuer hockerfreu¬
licher Beweis dafür gelten, daß die Mittelmächte recht nahe
an Canoffa herangekommen sind.

Die Post
fürchtet, daß in den Ententelündern das neue Angebot wieder
als Schwäche, als Zeichen des bevorstehenden Zusammenbruchs,
als Friedensbettelei ausgelegt werde.

Vossische Zeitung:
Jedenfalls handelt es sich um eine Sonderhandlung , für

die die Verantwortung Österreich-Ungarn zu tragen hat. Jn der
habsburgischen Monarchie glaubt man anscheinend, mit diesem
neuen Friedensangebot zum Ziele zu gelangen. Wir können
diesen Glauben nicht teilen. Wir halten das Verfahren, das
Österreich-Ungarn hier einschlägt, um zum Frieden zu kommen,
weder für neu noch für eigenartig, dagegen aber für gefährlich.

Berliner Tageblatt:
Der Vorschlag, so selbstverständlich er ist, darf der Zu¬

stimmung aller von vornherein ganz gewiß sein, die so etwas
wie ein Kulturgewiffen haben. Aber wir fürchten, daß diesem
Schritt von der gegnerischen Seite, da es sich hier um eine
ausgesprochene Sonderaktion Wiens handelt, Motive unter¬
legt werden, die die Entente eher noch zu weiteren Kriegs-
anstrengungen veranlaffen könnte.

Vorwärts:
Jn den weitesten Kreisen auch des deutschen Volkes wird

der Schritt Österreich-Ungarns willkommen geheißen werden,
und manche Hoffnungen werden sich an ihn knüpfen. Da ist
es notwendig, vor voreiligem Friedensoptimismus zu warnen.
Durch Schuld von beiden Seiten sind die Friedenshinderniffe
bergehoch gehäuft. .

Kölnische Volkszeitung:
Burian verläßt den Boden der öffentlichen Aussprache

von Land zu Land und betritt einen Weg, der in. der Ver¬
gangenheit den Krieg zum Frieden zu bringen pffegte und
vielleicht auch in der Gegenwart aussichtsreicherist. Sollten
aber die Feinde auch diesen Schrill als Schwäche und Ver¬
zweiflungsakt deuten, dann würden die nächsten Friedens¬

offensiven ver Deutschen Armeen unv ver Truppen unserer
Verbündeten unter dem Genius unserer groben Heerführer die
Feinde schließlî auf die Bahn des Friedens bringen.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung,
das halbamtliche Organ der Berliner Regierungskreise,
äußert sich folgendermaßen: Allenthalben tritt die Tatsache
in die Erscheinung, daß der von unser« Bundesgenossen
unternommene Schritt in Deutschland nicht nur volles
Verständnis begegnet, sondern auch dem Geiste entspricht,
in dem wir von Anfang an den gemeinsamen Kampf um
die künftige Wohlfahrt der verbündeten Reiche und Völker
geführt haben. Wenn sich daneben in mancherlei Abtönung
Zweifel an dem Erfolge des Vorgehens unserer Bundes¬
genossen regen, so gründen sich diese auf die Erfahrungen,
die wir oder unsere Bundesgenossenbisher in allen Fällen
gemacht haben, wo wir bestrebt waren, eine Verständigung
anzubahnen und den Europa zerfleischenden Krieg auf dem
Wege der Übereinkunft beschleunigt zu Ende zu führen.
Die Berechtigung jener Zweifel liegt offen zutage. Sie
ändert aber, wie sich von selbst versteht, nichts an der
Bereitwilligkeit der deutschen Regierung, sich gern und
ohne Verzug an den Besprechungen zu beteiligen, die
etwa nunmehr infolge der neuen Anregung Österreich-
Ungarns zustande kommen sollten.

Besprechungen beim Reichskanzler.
Berlin , 16. September.

Am gestrigen Sonntag hatte der Reichskanzler je zwei
Vertreter der Mehrheitsparteien des Reichstages empfangen,
um mit ihnen die allgemeine politische Lage, besonders aber
die österreichisch-ungarische Friedensnote zu besprechen. Es
waren erschienen für die Fortschrittliche Volkspartei der
Vorsitzende der interfraktionellen Konferenz Abg. Fischbeck,
für das Zentrum die Abgg. Gröber und Erzberger und
für die Sozialdemokratie die Abgg. Scheidemänn und
Dr . David . . r .

Die Besprechung, die 2V- Stunden dauerte, hat zu¬
nächst Ane Bestätigung dafür erbracht, daß Herr o. Payer
seinx Rede in Stuttgart in vollster Übereinstimmung
uno mit vorheriger Kenntnis aller leitenden Persön¬
lichkeiten des Reiches gehalten hat. Sie hat weiter
dazu geführt, daß kein Zweifel mehr an der Bereitwillig¬
keit der Reichsregierung bestehen kann, den österreichisch¬
ungarischen Friedensschritt zu unterstützen. Trotzdem in
dieser Beziehung zwischen der Reichsregierung und den
Mehrheitsparteien Übereinstimmung besteht, mußte der
Kanzler doch aus dem Verlauf der Unterredung den Ein¬
druck gewinnen, daß die Führer der Mehrheitsparteien.
ieine näcysten Freunde nicht ausgenommen, äußerst ver¬
stimmt sind über die Art und Weise, wie d?r Reichs¬
kanzler das Verttauensverhältnis zu den Mehrheitsparteien
einer starken Belastung dadurch ausgesetzt hat, daß er sie
von den diplomatischenVorgängen der letzten Wochen auch
nicht andeutungsweise unterrichtet hat.

Im Laufe des heutigen Tages werden, wie bereits
angekündigt wurde, auch einzelne Vertreter anderer parla¬
mentarischer Parteien beim Reichskanzler erscheinen.
Zugleich halten die Vertreter der Mehrheitsparteien eine,
interfraktionelle Besprechung ab, die endgülttg darüber
Klarheit schaffen soll, wann der Hauptausschuß des Reichs¬
tages zusammenzurufen ist. Eine Berufung des Reichs¬
tages dürfte ebenfalls in Erwägung gezogen werden.

Berlin war vorher unterrichtet.
Berlin , 16. Sept.

Aus manchen Auslassungen der Berliner Preffe könnte
der Eindruck gewonnen werden, daß di« deutsche Retchs-
leitung von dem österreichischenFriedensschritte vorher
nicht unterrichtet worden sei. Wie wir aus bester Quelle
mitteilen können, ist diese Annahme unzutreffend; über die
österreichische Friedensnote ckaben zwischen Berlin uno
Wien vorher Verhandlungen stattgefunden. Man bc»
grüßt in unseren amtlichen Kreisen den österreichischen
Friedensschritt mit der größten Sympathie . Leider
gibt die Gesinnung der Feinde, wie sie sich eben erst ge¬
legentlich der Payerschen Rede geäußert hat, wenig Hoffnung,
daß die Aktion des Grafen Burian auf der Ententeseite
das von ihm und mit ihm von allen Friedensfreunden ge¬
wünschte Echo flnden wird . Die inoffiziellen Verhand¬
lungen . die der österreichische Außenminister angeregt hat,
werden natürlich nur mit unserer Beteiligung (zu der wir
bei entsprechendemVerhalten der Entente bereit sind) oder
gar nicht stattfinden. Eine amtliche Wiener Erklärung be¬
kräftigt die bei dem vorhandenen unerschütterlichen Treue¬
verhältnis zwischen uns und unseren BAndesgenoffenselbst¬
verständliche Tatsache, daß Österreich-Ungarn jegliches An¬
gebot von Sonderoerhandlungen unter allen Umständen
ablehnen wird . Der Bund der Zentralmächte bleibt un-
zerbrechbar bis zum Ende. *

Amerikanisches Echo.
Nach einem Telegramm des Vertreters der „Aff. Preß"

ist die Ansicht der amtlichen Kreise der Vereinigten Staaten
zur Burianschen Fnedensnote folgende:

Österreich-Ungarn ist im Znsammenbrechen, und anstatt
die Zeit mit F -tedensgeschwätz zn vergeuden, das schlimmer
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ftt lein »vlirde , «st jetzt die richtige rielt , cs
aufs härteste zu treffen . So lange eine förmliche Be-
fprechung des österreichisch - ungarischen Vorschlages uicht
möglich ist , da der amtliche Wortlaut noch nicht etn-
gegangen ist , fost doch von befugter Seitf festgestellt
werden , daß jeder Schritt , der von den Vereinigen Staaten
getan werden könnte , >m Einverständnis mit dÄ , Alliierten
geschehen »vird . Amtliche Negicrnngskreisc lasse » bekannt
werden , dass gegenüber der in der Presse erschienenen
^a „ ung des österrcichifch -nngartschen Angebotes nur eine
Antwort möglich fei , und das fei der Schlußsatz aus
WilfonS lli' edc in Baltimore int Aprilr „ Deshalb ist für
nnS nur eine Antwort hierauf möglich : Gewalt ! Gewalt
b .ö zum äußersten ! Gewalt ohne Einschränkung und Be¬

anzunehmen , daß die amtlichen Kreise
'" flfjji ngtonä schon Kenntnis vom Wortlaut der öster-
reichisch-ungarischen Note hatten , als dieses Stimmungs-
EE/ ^ S/avt -iert wurde . Man sieht mit welcher Ge¬
schäftigkeit die Hetzer an der Arbeit sind.

Ablehnung in Frankreich.
öt,8 Baseler Nachrichten meldet
ffÄ D .e gesamte französische Presse lehnt die Ein-
fobuHg ab . tn irgend,velche Verhandlungen einzutreten,
qn “,, 1 ^ foic.° ir wie auch anderwärts , daß die
Welt den Frieden wünscht und daß sie den Frieden nötig
bat . aber man ist hier der Ansicht, daß der Friede den
die Mittelmächte wünschen , nicht der ist, dessen die Welt
GrundsätzEi - £ 2 ? * " überzeugt , daß demvkratsiche
lb ! bi»?, . regieren müssen und daß nur ein von
kaum ^ " Friede der Welt endlich Ruhe verschaffen

Der Eindruck in der Schweiz.
Die österreichische Friedensnote , die wegen des

Sonntags in der Schweiz durch Maueranschläae
EEh • F 0*. in  der gesamten Schweiz aller-
lebhafteste Teilnahme hervorgerufen . Indessen waat
man ,m Publikum sich kaum einer Hoffnung h nzugchm
D/e einzige Zeitung , die schon in der Lage ist ih?e eigene
Meinung kundzugeben , ist die „Genfer Suisse " Re ?n
Vorahnung der Pariser Stimmen schreibt : . Es ' Handel"
ffch also nicht um einen wirklichen Friedensvorschlaa
Indern um eine einfache Anregung . Immerhin Retet R-
Wiener Ge 'te em interessantes Symptom Wie auch d e
übrigens leicht zu erratende Antwort der Entente lauten

'/tim tZ"

i& i " . “ “ " 1” -" m
Holländische Stimmen.

ÄSaSas
ernfien Zweifel am Gelingen des Planes Ausdruck 'S
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PoftftfföeJ ûnSslHau. •
Deutschs Reich. ,tt

Nachrichten über die gegenwärtige Laae der
^ch sch7int' a,^ !bnen ''E '" ^ ' nßnä  übereinstimmend.OOO) Iweml aus ihnen hervorzugehen , daß bis vor einiaen
Monaten man den Deutschen keine größeren Sch,Rerig
leiten bereitet hat . Briefliche Meldungen aJ Rio R
Janeiro , Porch Alegre , Bahia und Pernambuco besagen
daß die deutschen Firmen im allgemeinen giike oder dock
befriedigende Geschäfte machten . Neuerdings scheint jedoch
die Bundesregierung dem wüsten Hetzen der Ententevresie

, «egen alle ^ Deutsche Folge leisten und schärfere Maß¬

K ' LIT ffn .putschen Firmen treffen zu wollen.
Wenn man den Meldungen gegnerischer Zeitungen glauben
k « übat vor kurzem der Finanzminister beschlossen, alle
deutschen Unternehmungen amtlicher Aufsicht zu unter¬
en ' und die Liguidierung aller deutsche., Banken in ganzBrasilien tn die Wege zu leiten.

- Dänemark.
tu Kopenhagen abgehaltetie skandinavische

Arbeitetkonferenz hat mehrere Beschlußanträge ange-
UEmem Jn e-nem dieser Anträge wurde die Zustimmung
zu den von der Fachoereinskonferenz in Bern im Jabre 1917
•o/ « i” Beschlüssen ausgesprochen , namentlich zu der
Aufforderung , alles zu tun , um baldmöglichst die bestehenden

bens geschaffenen Meinungsverschiedenheiten
arDtlajett den Arbeiterorganisationen zu beseitigen und die*
internationalen Arbeiterorganisationen wiederherzustellen.
Ew ? uöerer Beschlußantrag spricht die Sympathien mit
den finnischen Arbeitern aus.

Amerika.

* !.* ^ sssuu trifft strenge Mastnahmen gegen
st! n ’f ' ®r Üutüieausständigen Arbeiter
tn den Maschinenfabriken von Bndgeport (Connecticut ),
die sich weigerten , die ihnen vom Kriegsrat zugesprochenen
Lohne anzunehmen , wissen lassen, daß sie, wenn sie bei
ihrer Weigerung bleiben , ein Jahr von der Arbeit aus¬
geschlossen und daß ihre Befreiung vom Militärdienst
zuruckgezogen werden würde.

Aus Zn . und Ausland.
Sept . Der Hetman der Ukraine wird vor

Nuckkehr nach Krew noch einige landwirtschaftliche^üstlehr nach Kiew «uu » muc luuuiuuti
Musterbetriebe tn verschiedenen Provinzen besichtigen.

. ^ " ssF/' . tZ: Sept . Die Herzogin von Braunschweig
ist rum Besuch der Kaiserin auf Schloß Wilhelmshöhe ein.getroffen.

Wien , ^ evt. Der Sultan wird Ende SeptemberWien einen Besuch abstatten.
„Wien . 16 Sept . Wie die „N. Fr . Pr .' erfährt , steht die

vollständige Einigung zwischen Spanien und Deutschlandunmittelbar bevor.
Kiew , 16. Sept . Die Regierung beabsichtigt, den Hafen

von Cherson zum Freihafen zu erklären.
Warschau , 16. Sept . Nach hiesigen Blättern ist Jan

Kucharzewski geneigt , die Neubildung des polnischen
Kabinetts zu übernehmen.
. 16-  S ^vt. Der bisherige Departementschef für
das Wahmngswesen . John Skalton Williams , ist zum
Nachfolger des aus dem Amte geschiedenen Schatzsekretärs
Mc Adoo ernannt worden.

Konstantinopel , 16. Sept . Der Sultan hat dem Scheich
der Senusst . Achmed Pascha , den Osmanieorden in Brillanten
überreicht.

Sofia , 16. Sept . Der deutsche Kolonialstaatssekretär
Dr . SolWwurde vom König Ferdinand in längerer Audienz
empfange ».?

Sofia , 16. Sept . Der Empfang des Königs und des
Kronprinzen von Sachsen durch den Zaren Ferdinand
gestaltete sich äußerst feie rlich. . 4

Warum haßi uns Frankreich?
Ein seltsamer Moral -Unterrtcht.

hos über den wahnsinnigen , fanatischen Hast
^ 5" ^" üschen Volkes nicht so erstaunt sein, wenn bei

bekannt wäre , wie dieser Haß systematisch
übenden Generation gezüchtet worden ist.

snEE - wb^ ^ ule wird der Grundstein gelegt , dann
InJE s ®rff}erü n9s. tlt öe£ ArEe , die Einwirkung der

ber  Bolksredner . Sprechen wir einmal von der
Mle . wo der empfängliche Geist des Kindes die ganze
wurde 5Urd ’ Öt£ ßeÖret Unö öie  Lehrbücher vergiftet

wir S B - - in vielfach benutztes Lehrbuch zur
Hand . „Die Moral ,n der Schule ", von Jules Payot.
li "i ? ol bi ^ "̂ °ral -Unterricht , es werden natür»
i' Ä alle edlen Grundsätze gepredigt . Die Arbeiter , heißt

e§ da , werden bald dahin kommen , die Stm >,»
internationalen Hasses zu erkennen . Aber dann
weiter : Wir wissen, wie abscheulich der älS
Gewalt ist ; indem Deutschland die Bevölke^ A
Lothringens trotz ihres Einspruchs annektierte ,
ein Verbrechen begangen , und seitdem führ*1
Nation m Europa sich sicher! Also ! Ein oanr
weiter heißt es dann noch dcuilicher : Unsere o
darüber , daß ivir mit Gewalt von unseren elsässis»^
lothringischen Brüdern getrennt sind, hat uns
baftes Gefühl des Rechts gegeben - wir
Europa das Recht von morgen dar , denn die
Nationen lieben Frankreich mit Vertrauen uim «
leder seine Pflicht tut . wird Re Republik stark
Sivar lo stark, daß sie uns die verlorenen Brüder ni

SÄ ”) 6i<  ® t4b“ Wrt  und EotttiiS
Das beißt . Moral -Unterricht ".

« . Geben  wir zur Geographie über . An der Wand
Klaffe bangt eine Karte  von Fra, .k>eich in seinen rirfit

aber im Osten läuft eine dicke rote Lin»
Elsatz -Lotbringeii zu Frankreich schlägt. Genau so
in saiiitlichen Atlanten , die in französischen Schulen
braucht werden . Dem Atlas von Sonett z. B. sin!>
Etarungen beigedruckt , jn denen u. a. mitgeteilt wird

Elsässer immer gegen die Angliederung an DeuM
protestiert haben daß die Elsässer nach Frankreich k°m
um nicht deutsche Soldaten zu werden , daß sie von
Deutschen grausam bedrückt werden — ferner , daß zmü
Frankreich und Belgien nicht die geringste natür
Grenze ist, und daß man außerdem zu beiden Seiten di
^absurden Grenzlinie gleichmäßig französisch s»oh!
„ . Wie  die ältere , mittelalterliche und die neuere
schichte gefälscht wird , wenn von den Deutschen die
ut . können wir hier nicht verfolgen , das würde zu
Platz brauchen . Aber der Krieg von 1870 verdient
sonders erwähnt zu werden , denn er wird mit befand
Liebe behandelt . In dem Lehrbuch über die Gesjj
Frankreichs von Broisolette wird erzählt , wie die Bai
einmal in einem Dorfe 360 Häuser verbrannten , um
für Verluste zu rächen : sie erschaffen ungefähr hu
Einwohner , darunter einen Greis von 86 I«
sie warfen eine Frau mit ihren beiden Kim
k" ^ bmen Brunnen . Diese und ähnliche ©re
gcschlchten werden durch Bilder veranschaulicht . Die
Sedan gefangenen Franzosen habe :: die Deutschen
eine Halbinsel gebracht und dort zehn Tage lang t
Lebensmittel und ohne Obdach gelassen ; viele starben
Re entfliehen wollten , wurden von den Ulanen erscho!
So geht es von Seite zu Seite weiter und jetzt begre
wir , was wir von den Gemeinheiten der Franz
erfahren mußten . Sie haben den Haß in der Schule
geimpft , sie nahmen Rache für die angeblichen
ihrer Pater.

Die Lesebücher wimmeln von Lesestücken. Gedili
sowie Prosa , die das Unglück Frankreichs und des f
bewemen , Re von der Entschlossenheit zur Wiederobe.
prahlen , die das Recht Frankreichs auf die verlor-
Provinzen beweisen : „Die Bretonen . die -keltisch sprec
smd ebensogut Franzoten , wie die Elsässer , die de,
sprechen - ihr Herz ist französisch !" (Lesebuch . Leen
oboi8,s8" von Martin und Lemoine .) Ein AufsatzÄ
das m diesem Buche im Anschluß an ein °Gedicht gef
wird , lalltet : Beschreibet eine elsässische Familie , d
Herz französisch ist : - zeiget  sie , wie sie das Joch
Fremden erträgt ; entwerfet die Unterhaltung an ci
Familienabend , an dem jeder mit gedämpfter Still
aber freimütig von seinen Hoffnungen spricht.

So wurde 40 Jahre systematisch gehetzt. Es gibt i.
ein französisches Lehrbuch , das nicht diese Tendenz prrdi
und so den Boden für die spätere Erziehung oorbere:
Das war auch vor dem Kriege bereits bei uns bestens
rannt . Sollte es nicht am Platze gewesen sein, daß un
diplomatischen Vertreter in Paris zu gelegener Zeit

Roman von Justus Schoenthal.
^ Nachdruck verboten.

„wniTTMge Sacyev umervras der Anivail . , © mo
Sie an den rechten Mann gekommen . Nun , ivas haben
Sie denn Schönes ? Lassen Sie hören ! Hier ist zwar
meine Kanzlei nicht , sondern - der Flugplatz . Aber Sie
haben Zeit , und ich habe Zeit . Also verschlägt es uns
beiden nichts . Schießen Sie los !"

Longford lachte lautlos in sich hinein.
.Ich will Sie nicht lange stören . . . Eine holländische

Dame , Ilse Drooy . der ich sehr verbunden bin . weil sie
und ihre Angehörigen mich in Rotterdam herzlich ver¬
pflegten , verlor hier in London vor drei Jahren ihren
unverehelichten Onkel . Walter Drooy . Der alte Herr muß
aber sein Geld sehr verzettelt haben . Es ist sehr schwer
dem Nachlaß , dessen alleinige Erbin Fräulem Ilse Drooy
ist, auf die Spur zu kommen : Ein paar kleine Posten
habe ich entdeckt; aber bei weitem nicht alles . Und ich

der Dame versprochen , Nachforschungen anzustellen.
~ J ^rc re  füglich , daß Sie sich der Sache annähmen
und Ermittlungen pflegten?

Mit dem größten Vergnügen
ielbstverstandlich ! Ich habe nur schon ein paar kleine Vor-
merk,ingen gemacht . Wenn was 'rauszuholen ist. hol ' ich's
Ihnen und dem Fräulein Ilse 'raus ."

Longford gab ihm seine Karte.
„Hier mein Name und die Wohnungsangabe . Lasten

Sie mich bald weiteres hören ! — Guten Abend !"
Ukid vergnüglich wanderte er. durch die Zähne pfeifend

zum Schuppen zurück. ^ '

13. Kapitel . .
I Der Schleier fällt.

Und wieder hatte eine Woche das Rad des Schicksals
oorwartsge ^reht , Menschen und Völker zerpflÜMnd

Der Minister schritt erregt tn seinem Zimmer aufuno nieder.

0efIaS iefet fllteS  “ ar retdö on  Enttäuschungen , Gott set's

persönttch an. " " Ö“§ fürchterlichste . Denn das ging ihn
Wenn mm , nur wüßte . . . »

Aber man wußte ,a ! Es konnte keinen Zweifel geben
Er warf sich in den Sessel an seinem Schreibtisch

und las zum sechsten Male die drei kleinen Briefe . Vom
En bis zum letzten Buchstaben . Nun kannte er sie fast
wörtlich auswendig . "

Nein ! Es gab keinen Zweifel mehr ! Dieser Longford
war ein deutscher  Spionll ^ ,m,vro

willig7emTt °' bi £fe ^ ^ -»1 Satte sich gewiß frei-

ho, u"*eI seinen Offizieren einer freiwillig fände,
öer . nch  in gleicher Eigenschaft nach Berlin senden ließe?
Eir ”! u <E nn  Üatte keiner die Landessprache so vor¬
züglich beherrscht , wie dieser junge Hauptmann.

Und zu denken , daß er nun vielleicht einen dingfest
machte , daß gleichzeitig aber hundert und mehr weiter
ihres Amtes walteten , daß sie in Petersburg und Paris
ebenso saßen . . . .

, Ja . es würde wohl einen gräßlichen Skandal auf¬
wirbeln . Vielleicht würde er selbst den Zylinderhut vom
Haken nehmen müssen . . . Sicher mußte er sein Abschieds¬
gesuch einreichen.

Die Finger ' seiner Rechten zausten nervös tm
Schnurrbart.

Man mußte ein Mittel finden , di « peinliche Geschichte
möglichst ohne Aufsehen zu beendigen . - Ern Spion
im Kriegsamt tt Er sah schon die dicken Zeitungs-
uberschrlften der Southrisie -Preffe leuchten . Er wußte,
was das für grauenhafte Folgen nach sich ziehen konnte . . .
Überhaupt Lord Southriffel

Er ging wieder auf und ab.
War dieser Spwn nicht ursprünglich »e! £ orb Southriffe

abgestiegen ? Womöglich handelte er gar im Einverständnis
mit dem Lord . Es war ia denkbar , daß der Zeitungskönig
aus Feindschaft gegen die Regierung ihr diesen Stein in
den Garten warf.

Aber Unsinn ! Das wäre ja Hochverrat ! Dazu war
u 7 orsT SU ^ sichtig und zu schlau. Der Lord war

ebenso der Genasfuhrte wie er und alle.
Gereizt stand er wieder aus und umkreiste die lange

• t • srS . " suAlMmer Aktenstücke und Generalstabskarten
tn friedlichem Durcheinander und Nebeneinander hausten.

to- £ ^ arau f bin . Er sah nur den Skandal
gleich einer Riesenfallst aus dem Boden wachsen . Unheil-
drauend schwang die Faust den fürchterlichen Hammer

einem Amboß entgegen , der in tausend C-tücke zersäie
mußte . . . Und der Amboß war — — er, er,
Minister.

Grausen faßte ihn an . Er mußte den Brief i
siebenten Male lesen, den letzten, den er selbst hatte
fangen lassen.

w t "Wertes Fräulein Ilse ! -
Endlich ist es mir gelungen , vom Nachlaß Ihres H«

Onkels wenigstens soviel in Erfahrung zu bringen , das
Ihnen die nachstehende Aufstellung schicken kann,
werde vielleicht doch die Hilfe eines Anwalts in Ansll>
nehmen müssen , da die Ermittelungen viel Zeit
Mühe erfordern . Die einzelnen Posten sind recht
zettelt angelegt . L

Sofort , soll heißen : innerhalb der nächsten Wol
verfügbar sind, was größere Städte und Posten anla
hier in London 1224 Pfund und 10  Schilling , in Manch'
603 Pfund und 4 Schilling , in Liverpool 579 Pfund
6 Schilling , in Glasgow 248 Pfund 1 Schilling , 2)ur
372 Pfund 18 Schilling , ERnburg 310 Pfund , Be
88  Pfund 19 Schilling , Dublin 139 Pfund 8 Schilling -

Er hielt inne und verglich die Liste der für den
trm Sport verfügbaren Truppenteile . Dieselbe Reihenst
war da gewählt . London 24 490 Mann , Manche
12  064 Mann , Liverpool 11 685, -Glasgow 4961 , Edinb
6200 , Dundee 7458, Belfast 1779, Dublin 2788  A
und es konnte auch keinem Zweifel mehr unterliegen,
welche Weise der Schreiber des Briefes die Pfund-
Schillingzahl erhielt . Sehr einfach . Je zwanzig?
waren ein Pfund . Der Empfänger brauchte mu
Pfundzahl in Schilling aufzulösen , so bekam er j*
sichere Nachricht von der Stärke des verfügbaren britiff
Nachschubs.

Sein Auge flog zum Brief zurück.
tr - r.? ' • sehen , daß der Weizen in Irland sckM
blühte , überhaupt sind die Summen viel geringer,
Sre wohl erwarteten . Und da Ihnen die Schulde,'
Nachlasses bekannt sind, so werden Sie sich ivohl
sagen , daß die Aktiva kaum genügen , um nur die ScM
zu decken. Dadurch erhält die Ansicht Ihres S?
Bruders , der ia . nie viel von der ganze » Erbschaft A
eine treffende Bestätigung . . . "

Fortsetzung



Nu ! rung ernsthaft - auf die Folgen aufmerksam
^ Dian wird jedenfalls nach dem Kriege dem
ierricht und den Schulbüchern einer revanche-
Nation dieselbe genaue Aufmerksamkeit zuwenden

wie den Zeitungen . Diese Hetze ist noch viel ge>
und wirksamer . Ein Zeitungsartikel wird immer

»ck> angesehen , die Kindesseele aber ist empfänglich
" für Gefühlseindrücke . Und das sind nicht bloß
Angelegenheiten ' . Dr . KM.

uischer Luftangriff auf Paris.
lungen des Wolfsschen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier , 16. September,
'er Kriegsschauplatz,
resgruppen Kronprinz Nnpprecht und Boehn.
Lys-Niederung und südlich vom La Bassöe-Kanal
wir erfolgreiche Unternehmungen durch.
'r » Havrincourt und Epchy am frühen Morgen

Artillcriekampf , dem bei und südlich von Havrin-
dliche Teilangriffe folgten . Der Feind wurde ab-

süber blieb die Gefechtstätigkeit in mäßigen
Nordöstlich von Verwand , am Holnon -Wald

' Essigny-le-Grand Infanteriegefechte,
esgrnppc Deutscher Kronprinz . Heftige Teil-

zwischen Ailette und Aisne . Nach vergeblichen
n am frühen Morgen brach der Feind am Abend

MM Angriff vor . Im allgemeinen wurde er ab¬
er hat die Einbruchsstelle aus den Kämpfen der

etwas erweitert und faßte im Südteil von Vailly
Zwischen Aisne und Vesle blieb die feindliche

e untätig . _Wir säuberten die aus den Kämpfen
9. noch zurückgebliebenen kleinen Franzosennester,

sgruppc Gallwitz . Bon der Cotes Lorraine
Mosel lebte der Artilleriekampf atu Abend zeit-
l»if. Vor unserer neuen Stellung entwickelten sich
, heftige Jnfanteriegefechte , in denen wir Ge¬
machten. Am Abend stand der Feind etwa in
esnes—St . Hilaire —Haumont —Rembercourt und
e von Rappes.
sgruppc Herzog Albrecht . Vorstöße des

an der lothringischen Front wurden abgewielen.

Vergeltung für das fortgesetzte Bewerfen deutscher
wurden auf Paris in vergangener . Nacht durch die

eschwader 22 000 Kilogramm Bomben abgeworfen,
schossen gestern 24 feindliche Flugzeuge und
llone ab.

Erste Generalquartiermetster Ludendorff.
m

ie Waffenbrüderschaft der Mittelmächte.
Wiener „Reichspost ' bespricht das Eingreifen
ch-ungarischer Truppen in die Kämpfe an der
und erklärt : Die Mittelmächte haben im Zeichen

-asfront ihre Siege über die Russen , Serben,
und Italiener errungen , und in diesem Zeichen

.sie jetzt auch an der Westfront . Das Eingreifen
l,-ungarischer Truppen an der Westfront soll für

. -er vor allem ein Symbol einer ungebrochenen,
aren Einheitsfront der Mittelmächte sein. Das
des Zieles der Mittelmächte ist vor allem da-

. hrleistet , daß sie an allen Fronten Schulter an
fest zusammenstehen und dem Verr ^ chtungswillen

^ überall eine ^ eschloffene und unzerstörbare
out entgegenstellen . — „Extrablatt ' verweist in
rkel, betitelt „Waffenbrüderschaft ' , darauf , daß

Waffenbrüderschaft verhüten werde , daß die Welt
vchande eines angelsächsischen Gewalt¬
gerate. Unsere Feinde werden nicht erreichen,

vollen, sie werden schließlich den wahren Frieden
müssen, den niemand diktiert , sondern der sich

menschlichen Bedürfnis ergibt , in Wahrheit und
. einander zu leben.

englischer Transport versenkt.
134 Passagiere vermißt.

1 Amsterdam , 16. September.
"''ion-Castle -Dampfer " Galvay Castle " ( 7988 Br . -
->der Dienstag von England nach Südafrika ab-
f » ist am Donnerstag morgen torpediert worden,

der Besatzung und 120 Passagiere werden

südafrikanische Eisenbahnminister Burton wurde
vunderte wurden durch Rettungsboote bei
«ee gelandet.
Unsere tägliche Ll-Boot -Beute.

Berlin , 16. September.
wt »d gemeldet : Auf dem nördlichen Seo-

mtz. verlor der Feind durch die Tätigkeit
oote weitere 8000 Br .-Reg .-To . Schiffsraum.

^ Chef des Admiralstabes der Marine.
•

Boot -Krieg und Straßenbeleuchtung.
A Deutschland , soweit nicht Rücksichten auf
fsuegerangriffe es besonders bestimmen , seine
^ausreichend mit Beleuchtung versehen kann,
ßmeren Feinden wegen der dort herrschenden
"yeti infolge des Schiffsraummangels damit
bestellt. In Frankreich ist die Beleuchtungs¬

all stark herabgesetzt , und jetzt berichtet das
ans ' , daß die Gemeinde Bar -sur -Aube voll»
Mas ist. Aus England kommen ähnliche Be-
Mtanchester Guardian ' meldet , daß wegen der

eit die Beleuchtung selbst der Hauptstadt
-.stark beschränkt worden ist, stellenweise auf

ei bis ein Zehntel der normalen ; in vielen
^ ist sie sogar ganz abgeschafft. Daß es in
schlimmer steht, daß dort infolge Ausbleibens

-Mgendsten Kohlenlieferungen außer in den acht
Men kein Gas mehr brennt und auch hier nur
Pen täglich , ist bekannt.

Plumpe Havaslngen.
vas aus Kopenhagen meldet , erklärte ein

deutscher Matrose , der von einer U-Boots-
^mden unter dem Kommando des Korvetten-
b>e stammt , daß das holländische Hpsvitalschiff

„Koningin Regentes ' von dem U-Boot „86", das feinen
Stützpunkt in Emden hatte , am 6. Jimi 191« torpediert
worden , sei. Das U-Boot wurde kommandiert von dem
Leutnant zweiter Klaffe Patzig . — . Wie plump unsere
Gegner solche Nachrichten erfinden , ist in diesem Falle be¬
sonders deutlich zu erkennen , da „U 86 ' sowie der ge¬
nannte Offizier von Ende Mai bis Mitte Juni sich im
Hafen befunden haben.

Kleine KrlegSpoft.
Berlin , 16. Sept . Geuerakkeinnani o. Bonin , der Kom-

sststvdant von Berlin , ist auf sein Gesuch unter Verleihung
.Charakters als General der Infanterie zur Disposition

gestellt, als sein Nachfolger ist Oberst Schwert . Inspekteur
der militärischen Strafanstalten , bestimmt worden.

® epir' <5He "drawda " meldet, hat Lenin vom
Krankenbett einen Aufruf an die Sowjets gerichtet, in dem es
beißt : Es gibt nur ein Mittel die Macht der Arbeiter und
^Ern s 11 re ä? nv ,® a§  ist ein Schutz- und Trutzbündnis miteiner andern Macht.

Stockholm , 16. Sept . Nach Preffemeldungen aus PeterS-
m b. /vuroe im Bereich der vierten Armee eine größere
Verschwörung aufgedeckt. Der Führer der der vierten Armee
unterstellten Uraldivision Strombach bekam ein Angebot von
der Entente , die vierte Armee zu verkaufen.
. , Washington , 16. Sept . Hier ist die Nachricht eingetroffen.
ÖQ pwraftlten die diplomatischen Beziehungen zu Öster¬
reich - Ungarn abgebrochen und erklärt hat . daß zwischen
den beiden Ländern der Kriegszustand eingetreten ist

angriff auf die Stadt Mainz . ftatfr Nach den bisherigen
Feststellungen wi ' rden etwa 13 P/Unben auf die Stadt
abgewokfeii . Es entstand Sachschahßp an Häusern , auch
eine Kirche Muche nicht uperhedlich beschädigt . P -rsouen
wurden nicht vorletzt weiteren wird gemeldet . d«.ß
in Gaualgeehenr ^ ö Bomben in freies G lande abgeworfen
wurden , ohne ' irgendwelchen Schaden anziiricUe ».

Kassel, l6 Sept Wie dem ObeAiiirgerrueislcriur
Aufträge des Ksisers mttgeülit ' worden ist , sind der
FriedenSvertE ^ nitt ' Runiünjeii ' und Die Ergäiiziings-
vertrüge zum Brest -Mvwsker Friedensoertrag vom Kaiser
in Kessel vollzogen worden „ Der Name Kassel wird also
n -it diesen wichtige » geschichtüchiM^Erc-ignissen dauernd
verbunden sein. .

Oertlicb? und ProuinznachrkDien.
Hachenburg , 1.7. September.

B il che cker n l i e d.
Deutscher Wald , de bist doch schlau,

Bist mobil un bist ka-vau;
J >, ich w ?tt , daß alles giickt,
Seit der Wald ist iuger 'ckt.

Unser Laabheu is gemacht,
Jetzt , Amerika gib acht!
For die Gaul gibl ' s Laabheuinehl,
For die Paun gibt 's Eckernehl.

Moijcns in der Herrgottsfr h
Kimmt die Eck-rukompauie,
Rappscht un kroppscht so manche Stun ^,
Bis der Sock is voll un rund.

Dann werd lustig hamgehippt,
Weii 's - Kartoff -lkreppel gibt;
Ach, was freut sich jedermann,
Kreischt die Kreppei in der Pann!

Hei, was is des doch so nett,
Riecht die ganz Gmaa ' nach Fett!
Und der Waid stiht do un lacht '
Gell , des haw ich gut gemacht!

Rudolf D i e tz.

8 Im Anschluß an die Mitteilung , daß der Ober¬
befehlshaber in den Marken eine Verordnung erlassen
habe , wonach die Verbreitung unw ihrer Gerüchte auf
Grund des Gesetzes über den Belogriingszustaud unter
Strafe gestellt wird , sei daranf hin gewiesen , daß von«
Stelloerlretenden Gmeralkommando des 18 . Armeekorps
eine solche Verordnung bereits am 31 . August 1917
erlassen worden ist . » Zur Waruung sei sie nochmals
mltgeteilt . Sie lautet dahin , daß mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vvrliegcn mildernder Uniflä ,be mit
Haft oder Geldstrafe bis 'zu 1500 Mark bestraft wird:
1 . jede deutschfeindliche Kundgebung durch Worte oder
Schrift , insbesondere auch durch Herausgabe und Ver¬
breitung von Flugschriften ; 2.  das Ausstrenen und Ver¬
breiten falscher Gerüchte , die geeignet sind , die Bevölke¬
rung zu beunruhigen.

Dkhliugeu, 17. Sept . Musketier Karl Leukel, Sohn
des Landwirts Heinrich Leukel von hier , wurde für sein
tapferes Verhalten während der schweren Kämpfe ai f
den , westlichen Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuz
2-, Klasse ausgezeichnet . In den Karpathenkämpfen ist
er schwer verwundet worden und hat dafür jetzt das Ver¬
wundetenabzeichen erhalten.

Niederingelbach , 16 . Sept . Der Unteroffizier und
Batl .-Tambour Hugo Freyn erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse.

Alteukilcheu , 16 . Sept . In der nächsten Zeit werden
nochmals drei Pfund Einmachzucker auf den Kopf der
Bevölkerung durch die zuständigen Bürgermeisterämter
verteilt werden . Die Verausgabung erfolgt sofort nach
Eingang des Zuckers . Für die diesjährige Obst - und
Beerenernte konnten somit im ganzen 97 , Pfund Zucker
auf den Kopf der Bevölkerung zu Einmachzwecken ab¬
gegeben werden.

1 Jüntburg , 16 Sept . Im Saale des Gasthauses „Zur
alten Post " dahier wird am Mittwoch , 26 . d . Mts ., die
93 . Generalversanimlung les Vereins nassauischer Land-
und Forstwirte abgehalten . Die Verhandlungen beginnen
vormittags halb 11 Uhr.

Wiesbaden , 16 . Sept . In der Berufungsverhandlung
gegen den Mörder Krapczak , der am 25 November 1917
bie Inhaberin eines Kaffees in der Faulbrunneristraße,
ditz Ehefrau Ehret , ermordet und beraubt hatte , wurde
deshalb vom Oberkriegsgericht in Frankfurt a . M . unter
Aufhebung des Gouvernementsgerichts in Mainz , das
gegen Krapczak wegen Totschlags eine lebenslängliche
ZnchthauSstrafe erkannt hatte , wegen Mordes zum Tode,
dauerndem Ehrverlust , wegen Entfernung aus dem Heer
u >w . zu den üblichen Nebenstrafen verurteilt . Der An¬
geklagte nahm das Urteil an ; selbst als ihm gesagt
wurde , er könne gegen dieses Urteil Berufung einleqen,
beharrte er bei seiner Erklärung.

Frankfurt, «. M „ 16 S -pi . Gestern abend gegen
11 Uhr wurde die Stabt durch Sigualcaketeu von dem
Anflug feindlicher Flieger in Kenntnis gesetzt Die Ab¬
wehrgeschütze traten in Tätigkeit , doch hab . n dtt Flug¬
zeuge das Weichbild der Sladt nicht erreicht . Die wahl-
Ivs abgeworfeneu Bomben haben keinen Schaden ver¬
ursacht.

— In der letzten Nacht fand ein feindlicher Flieger-

Nah u« K Kern.
o  Das Ende wer Gerichtsferien ist mit dem 16. Sep¬

tember eingetrneß , so daß die Gerichte von Montag ab
wieder ihre volle Tätigkeit ausgenommen haben . ' Da
die Kriminalität sich sehr gesteigert hat . mußten mehrfach,
so besonders in Berlin , neue Strafkammern eingerichtet
werden . - m

o Die P -cktzcistunde für Hamburg und Altona ist
verkürzt worden . Vom 16. SeptemLsc ab müssen Gast-
und Schankwirtschaften . Kaffeehäuser . ,tTheater . Räume , in
denen Ausstellungen stattffnden , sowie öffentliche Ver¬
gnügungsstätten aller Art an allen Sögen spätestens um
IOV2 Uhr geschlossen werden . Lichtspielhäuser müssen um
10 Uhr , Wirtschaften mit weiblicher Bedienung und Speise¬
wirtschaften -tthne Schankerlaubnis um 9J/s Uhr abends
schließen . Die Entnahme von Gas ist voni ' 16. September
ab in der Zeit Mn 11^ Uhr abends bis 4 Uhr mbrgens
verboten.

o Rattenfängergeld . Die Stadt Hameln a. d. W . hat
ein neues Kriegsgeld in den Verkehr gebracht . Die
Vorderseite des 25-Pfennig !chems zeigt das Stadtwappen
auf einem Schwert mit der Jahreszahl 1918. Die Vorder¬
seite des 60-Pfennigscheins zeigtzA 'ei Ovale , das mittlere
mit der Aufschrift Gut für 60 Pf ., die beiden äußeren,
von den mittleren Üstrch Schwerter getrennt , die Wert-
ziffern und darauf als Symbol der Stadt ein Ratten¬
pärchen . Die Mückseite der Scheins zeigt den Ratten¬
fängerzug und ' Äls Unterschrift den am Rattenfängerhaus
angebrachten Spruch : „Anno 1284. Am Dage Johannis
et Pauli war der 25 Junii Dorch einen Piper mit aller-
ey Farve bekehrt Gewesen CXXX Kinder verlebet binnen

Hamelen geLoxs , to Caloarie b^-den Koppen verloren .'
O Millionenschiebungen mit Sprit werden gegenwärtig

l " durch &te Beheben aufgedeckt; Meistenteils
bandelt es sich um sogenannte . Leer -Geschäfte , das heißt
um Spritmengen von 60000,— 60 000 Litern , die überhaupt
nicht vorhanden sind und mit denßp operiert wird , um
zumeist hohe Summen für Provision , Spesen und sogar
sur angebliche Bestechungsgelder ay .. hohe Beamte oder
Offizlere zu erlangen . Das Kriegswucheramt , das sich
seit Monaten mit diesen Schiebmrgen befaßt , hat in einer
R-ch, ,°°" » n fetaim -Hri i ÄS
eiemente n das Vorhandensein etys Freigabescheins vor-
getauscht wurde ; Rechtsanwälte wurden zur Entgegen-

^ tn die Hunderttausenhe gehenden Summen
als Treuhänder veranlaßt , um die Opfer völlig sicher zu
machen . Die Schiebungsgeschäfte mit Sprit ^erstreckten
fich über ganz Deutschland . So .ckommt es . daß der

^ 6 3^ 8$ per Liter ftkeigegeben wird , im
Schleichhandel auf 80 Mark per Liter getrieben worden ist.

mbSnllZl “* 1" * * * • « m“ ®' niin '
o 400 Mark Lckgerlösten f̂tir ein leeres Rumfaß.

Ern Gattwirt in der Nähe von Leipzig bestellte 1912 ein
,faß Jamaika -Rum . Es wurde ' auch abgefandt , kam aber
E m den Besitz d-s Wirtes . Dieser Tage , al 'o nach
sechs Jahrer ^l,-Schreit der Gastwirt von einem Leipziger
Spediteur die Mitteilung , baß ein Faß Rum für ihn im
Lager aufgefunden worden sei. Hocherfreut über das
endliche Eintreffen des jetzt so wertvollen , Rums , machte
stch der Gastwirt selbst auf den Weg , um das Faß ab¬
zuholen . Matt rollte es an , machte aber leider die Ent-
deckung. Laß es leer war . Jetzt soll nun der Gastwirt
400 Mark Lagerkosten ' und außerdem den Rum bezahlen,
den andere getrunken haben . Das , dürste einen interessanten
Prozeß geben.

^ «Mamen . Sonderzüge , die
?ut r Aforderung von Schulkindern bestimmt sind, erhalten
in letzter Zeit aus eisenbahntechnischen Gründen und zur
Vereinfachung der drahtlichen VerstäWigung besondere
Namen . Je nach dem Tage im Monat wird der Anfangs¬
buchstabe gewähÜ (am 1. = A, am2 . = B usw.), . außerdem
weröen männliche und weibliche VornMen zur Unter¬
scheidung der Strecken gewählt . Auf di ŝe Weise ist aus
dem Namen Abfahrtstag und Richtung eines Zuges sofort
zu erkennen.

0 Das Abzeichen für verwundet gewesene Feld-
zugsteiluehmer ist keine Auszeichnung , worauf von zu-
standtger Stelle aufmerksam gemacht-wird . Die Verleihung
ist nicht gebunden an gute Führung . Es karm also auch
Personen der 2. Klasse des Soldatenstandrs verliehen
werden . Versetzung in die 2. Klasse des Soldatenstandes
oder Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte hat den Verlust
des Verwundetenabzeichens nicht zur Folge.

S Dis Influenza in Spanien . Nach einer Reuter-
meldung hat btt Influenza in Spanien noch immer nicht
aufgehört . In einigen Städten sind Tausende von Per¬
sonen an îhr erkrankt , doch nimmt die Krankheit in den
meisten Fällen einen gutartigen Verlauf.

T Staatliche Spielkarten in ,ber ^Ukraine . . . Der
Hetman hat das Gesetz über die ÄnfertiHung und den
Verkauf von Spielkarten bestättgt . Das Recht der An¬
fertigung und des Verkaufs ,von Spielkarten im ukrainischen
Staate steht ausschließlich ^der Regierung zu. Der ganze
Gewinn 00m Verkauf der Karten geht an den Staat.

Londoir , die Stadt der Religionen . Die Themse-
Metropole darf , wie eine Londoner Zeitung darlegt , mit
Recht als die Stadt aller Religionen bezeichnet werden.
In einem der südlichen Stadtteile wurde kürzlich ein
Mormonentempel feierlich eingeweiht . In Lastend gibt
es zwei chinesische Gebetshäuser , in der Georgstrabe einen
Temvel kür Malaien . Verirr können in London in ibrer



althergebrachten Weise die Sonne anbeten. Mohammedaner
haben eine Auswahl von Moscheen in den verschiedensten
Stadtteilen. Das Christentum wird in London durch nicht
weniger als 300 Sekten, deren jede ein eiaezes Gottes¬
haus bat. vertreten.

® Cholerafälle in Lemberg. In den letzten Tagen
wurden fünf Cholerafälle bei aus Rußland ' jüngst heim¬
gekehrten Personen festgestellt. Die Statthalterei bat um¬
fassende Vorsichts- und Schutzmaßregeln angeoldnet.
Bunte Tages -Chromk.

Bischofswerder , 16. Sevt . Durch Großfeuer ist die
Michalskische Dampfschneidemühte vollständig vernichtet
worden. Der Schaden beträgt über 130000 Mark.

Zürich, 16. Sept . Der Lustmörder Suter , der in Frank-
furt a M. eine Eisenbahnbeamtin ermordet bat und dann in
die Schweiz geflüchtet ist. hat sich im Zürcher Bezirksgefängnis
erhängt. Er war auch beschuldigt, in Zürich die Russin Porrs
ermordet zu haben. _

Oer Reis als Welinahrungsmiiiel.
Die Hauptnahrung von 700 Millionen Menschen. — An¬
bau und Ertragfähigkeit . — Der Reishandel in der Welt¬
wirtschaft . — Bremen und Hamburg die Hauptplätze für

den Zwischenhandel.
Die Reisunruhen in Japan , die immer größere Aus¬

dehnung annehmen, und die dazu geführt haben, daß über
das Land der Belagerungszustand verhängt worden ist,
lenken die Aufmerksamkeit aus dieses Weltnahrungsmittel,
von dessen überragender Bedei ung in der Weltwirtschaft
sich der Europäer nur schwer eine Vorstellung machen
kann. Es ist bei uns nur wenig bekannt,
daß vier Fünftel der gesamten Menschheit, also rund
700 Millionen Menschen den Reis als Hauptnährungsmittel
betrachten. Wir haben neben dem Reis nur die Kartoffel,
den Mais und den Weizen, die eine annähernde Ver¬
breitung als Nahrungsmittel haben. Daß der Reis ein
Hauptnahrungsmittel werden konnte, liegt in der
Art der Vorbedingung für seinen Anbau und in seiner
überaus reichen Ertragfäh -!:keit begründet. Wenn
auch in Europa der verrm rte Anbau von Weizen
nach und nach den Reisgenub eingeschränkt hat, so zählt
er doch auch hier noch immer m  h «n Hauptnahrungs-
Mitteln. In den heißen Zonen ab« ist er wegen seiner
überaus leichten Verdaulichkeit daS Hauptnahrungsmittel
geblieben, insbesondere in Asien kennt man weder das
Brot des Abendländers , noch liebt man seine Kartoffeln.
Die unteren Beoölkerungsschichten in China, Japan , Siam,
und auf Java genießen fast überhaupt nichts anderes als
Reis und Fische, sowie Seetang und wenn's hochkommt
kleinere Vögel. - t . . r

Unter diesen Umständen ist es nicht verwunderlich,
daß der Reis in der Weltwirtschaft eine ganz hervor¬
ragende Rolle spielt, die uns nur deshalb nicht sonderlich
aufgefallen ist, weil sowohl die Produktion als auch der
Handel und der Verbrauch dieses Nahrungsmittels sich auf
der anderen Erdhälfte abspielt. Der Reis ist eine Sumpf¬
pflanze, der im Anbaugebiet ungleich beschränkter ist, als der
Weizen, weil er viel mehr Wärme und Feuchtigkeit gebraucht.
Ohne die starken Regenfälle der Monsungebiete Ost-
Asiens und Süd -Asiens könnte der Reis kaum gedeihen;
in diesen Gegenden aber schenkt er seinen Erbauern unend¬
lichen Ertrag . Es hat Jahre gegeben, in denen der
Hektar bis zu 50 Hektolitern ergab, während schlechte
Ernten immer noch den Durchschnitt von 20 bis 22
Hektolitern erreichten. Vor Ausbruch des Krieges
durfte man die Welterzeugung auf mehr als
100 Millionen Tonnen schätzen, wobei China und Britisch-
Jndien die Haupterzeugungsländer sind, denen Indo -China,
Java , Siam und Korea in weitem Abstande folgen.
Bisber war Birma ein Lauvtousfubraebiet für Reis , das

Kriegshinterbliebene!
Wendet Euch vertrauensvoll in allen Euren Ange¬

legenheiten ausschließlich an die amtliche Fürsorgestelle
für Kriegshinterbliebene Marienberq, Landratsamt oder
aber an den örtlichen Vertrauensmann der Hinterbliebenen¬
fürsorge, den Herrn Bürgermeister oder a» den für Euch
zuständigem Geistlichen als Bezirksvertrauensmann.

Letzere werden gern und unentgeltlich Eure Anträge nnd Wünsche
an die Kriegsfürsorgestelle weiterleiten.

Die Fürsorgestelle erteilt unentgeltlich Mit und Auskunft in
allen B -rsorgungsfragen und oerhilft den Hinterbliebenen zur
Geltendmachung ihrer Ansprüche . Sie hilft ihnen bei der Gestaltung
ihrer Lebensoerhältnisse , in allen Angelegenheiten des Familien - und
Erwerbslebens , bei der Erziehung und Berufsausbildung der Kinder.
Sie vermittelt in Bedarfsfällen Äeldunterstützungen aus Heeres - und
Stiftungsmitteln . ,

Die Fürsorgestelle ist die Stelle , die über alle gesetzlichen Be¬
stimmungen und Unterstützungswöglichkeiten genau unterrichtet ist
Sie steht mit allen in Betracht kommenden Behörden , Stiftungen
und Fürsorganisationen in engster Fühlung Ihre Ermittelungen
werden den Bewilligungen von Zuwendungen und Unterstützungen
zu Grunde gelegt , södaß jede an die Behörde oder der Nationai-
stiftung ergehende Eingabe vor der Erledigung an die Fürsorgestelle
zur Prüfung übermittelt wird . Es ist daher völlig zwecklos und
führt nur zu unnötigen Verzögerungen , wenn die Hinterbliebenen sich
an andere private Stellen wenden . Namentlich ist zu warnen vor
Winkelkonsulenten , die sich teuer bezahlen lassen . Nur die Fürsorge¬
stelle kann beurteilen , welche Hilfsmittel für den einzelnen Fall in
Betracht kommen . Nur hier werden die Hinterbliebenen zweckmäßigen
Rat und hilfsbereites Entgegenkommen finden . Der Unterzeichnete
c. Landrat tUtici sowie der Kreisausschußasistent Schmidt — Lcmd»
ratsamt Zimmer 14 — sind zu stder Auskunft jederzeit gerne bereit.

Ulrici.
Königliche c. Landrat als Vorsitzender der Kriegsfürsorgestelle für

-- Kriegshinterbliebene.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den9. 9. 1918. Der Bürgermeister

indessen infolge der anwachsenden Bevölkerung und des
englischen Raubbaues langsam zu versagen begann.

Wie stark der Reishandel an der Weltwirtschaft be¬
teilig? ist, geht daraus hervor, daß noch 1914 auf dem
Stillen Ozean mehr Reis als Kohle gefahren wurde. Am
interessantesten aber ist vielleicht die Tatsache, daß bis zum
Ansbruch des Krieges der gesamte asiatische Reishandel
sich auf dem Umwege über Emopa vollzog. Bis um das
Jahr 1880 war England auf diesem Gebiete unbestritten
der größte Zwischenhändler: dann wurde es von Frankreich
überflügelt und seit dem Ausgang der 90 er Jahre stand
an der Spitze des europaischeii Reishandels — Deutsch¬
land. Zunächst hatte Bremen die Führung : "dann aber
ward Hamburg der Haupthandelsplatz für Reis . Auch
mit dieser Feststellung fällt wieder em bedeutendes Schlag¬
licht auf Englands Kriegsgründe und seinen zähen Vorsatz,
unseren Welthandel zu vernichten. .

Die Reisunruhen in Japan zeigen, daß man auch
hier fernab von den eigentlichen kriegerischenEreignissen,
die wirtschaftlichen Wirkungen des Weltkrieges zu spuren
beginnt. Im Bestreben den Verbündeten beizusprmgen,
hatte Japan unbeschränkte Ausfuhr von Reis gestattet,
was sich jetzt lähmend bemerkbar macht, da das Land von
einer schweren Mißernte heimgesucht wurde. Dazu kam,
daß die Vorräte von Spekulanten zurückgehalten werden.
Die Einfuhr aber erschwert durch den Mangel an
Frachtraum . Aua hier also letzten Endes eine Folge
des deutschen U-rs wt-Krieges. Die Reisunruhen , die
die schwersten sozr len Erschütterungen Japans dar¬
stellen. zeigen aller Welt die Katastrophe, die Englands
Aushungerungsplan gegen Deutschland sur die Weltwirt¬
schaft hecaufbeschworen hat. Walter Westmann,

Vermischtes.
Schwedischer Salomo . Zwei Damen sitzen zusammen

in einem schwedischen Eisenbahnabteil. Die eine öffnet
da« Fenster, aber die andere erhebt lauten Einspruch,
indem sie geltend macht, durch den entstehenden Luftzug
werde sie sich den Tod holen. Die erste erklärt wieder,
der Schlag werde sie rühren, falls das Fenster nicht offen
sei. ' Unterdes ist der Zugführer hinzugekommen. Er er¬
weist sich als ein wahrer Salomo , indem er entscheidet:
„Jetzt machen wir erst einmal das Fenster auf. dann sterben
Sie , und dann '» ließen wir es, und dann sterben Sie;
und dann baden wir endlich Ruhe."

Die ersten Unterseeschiffe baute der holländisch?
Ähpsiker und Mechaniker Cornelius Drebbel , der 1672 zu
Alkmaar geboren wurde und 1634 in London starb.
Drebbel galt früher mit Unrecht als Erfinder des Thermo^
Meters auf Grund seines Werkes „De natura elementorum*.
Tie Erfindung der submarinen Boote aber darf ihm mit
euuger Sicherheit zugeschrieben werden. Er ging einst
in London am Ufer der Themse spazieren und bemerkte,
wie die Fischer durchlöcherte Kasten mit Fischen an ihren
Booten hängen hatten und diese tiefer hinabzogen oder
Häher schwiinmen ließen, je nachdem die Kasten schwer
oder leicht beladen waren . Diese Beobachtung veranlaßte
Drebbel , zwei Schiffe zu bauen, die so abgewogen waren,
daß sie unter dem Wasser gingen. Die Luft wurde durch
ein langes Rohr , das über das Wasser reichte, in das
Schiff gebracht. In dem einen Siüsff soll König Karl I.
von England eine Unterwasserfahrt gemacht haben; das
andere Schiff wurde dem damaligen „Großfürsten von
Moskau " als eine „seltsame und unglaubliche Sache " verehrt.

Das Herumfanlenzen ist verboten . Eine besondere
Auffassung von seinem Daseinszweck scheint der Heimat¬
verein von Ottenstein im Kreise Holzminden zu haben.
Der Ort erfreut sich einer schönen Linde, die von gärtne¬
rischen Anlagen umaeben ist. Der Leimatverein bat das

Berlin W . 9. den 16. August 1918.
Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamies hat unter dem

30 Juli 1918 (Reichs -Gesetzbl. S . »79) auf Grund der Verordnung
über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Voiksernährung vom
22 . Mai 1916 (Reichs -Gesetzbl S . 401) — 18 August 1917 (Reichs-
Gesetzblatt S . 823 ) — folgende Verordnung über den Fang von
krammetsvögeln erlassen:

§ 1.
Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt , die Ausübung

des Dohnenstiegs n.ittels hochhängender Dohnen für die Zeit vom
21 September bis ' 31. Dezember 1918 einschließlich zu gestatten.

Sie oder die von ihnen bestimmten Behörden können die Art
der Ausübung des Dohnenstiegs näher regeln.

8 2
Mit Geldstrafe bis zu ISO Mark oder mit Haft wird bestraft,

wer den auf Grund des § 1 Abs . 2 erlassenen Bestimmungen zu-
widerhandelt.

8 b-
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Auf Grund vorstehender Verordnung gestatte ich den Jagd-

berechtigten die Ausübung des Dohnenstiegs mittels hochhängender
Dohnen für die Zeit vom 21. September bis 31. Dezember 1918
einschließlich . Unterschlingen dürfen nicht verwandt werden . Binnen
3 Tagen nach Schluß der Fangzeit müssen die Schlingen aus den
Dohnen entfernt sein.
Ministerium für Landwirtschaft. Domänen m:b Forsten.

Marienberg , den 2. September 1918.
Wird veröffentlicht.

Der Köniqfichec. Landrat.
Uirici.

_ Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den9. 9. 1918. Der Bürgermeister. %

umliegende Fleckchen Erde schön Herrichten lassen
einige Ruhebänke aufgestellt. Ruhebänke sind,
wohl allgemein angenommen, zum ausruhen da.
sagt der Heimatverein von Ottenstein, aber nur s
nicht für andere Leute. Und so ließ er an de
bänken eme Tafel anbringen mit den markigen*

Während die hiesigen Bewohner schwere.
haben, ist das Herumfaulenzen auf diesem
verboten. Der Heimo' '

Mit diesem Ukas waren einige Ottensteiner ...
einverstanden. Sie brachten ein Spottgedimt daru.,„
indem sie den Heimatoerein verulkten. So stehen
denn jetzt in Ottenstein zwei Parteien gegenüber, d
den Zeitungen lebhaft ihren gegenteiligen Standpunkt
treten , und es ist noch gar u' » * <-bn >k-b->n
Jroschmäusekrieg enden wild.

Aus dem Gerichtssaal.
§ Ein Scheusal von einer Mutter wurde in

geurteilt. Vor bei Strafkammer hatte sich eine Frau
zu verantworten, deren Kind infolge ihres Verschuld..,
völliger Entkräftung gestorben war. Als wegen eines!
stahls eine Haussuchung bei ihr vorgenommen wurde.'
man noch zwei Kinder kalb verhungert vor. Aus dem K.
schrank lag die verweste Leiche eines Knaben der Frau,
führte als Granatendreherin einen liederlichen Lebens«
Das Gericht verhängte -in Jahr Gesänanisft'-vfe bei ioftj
Verhaftung. _

Volks- und Kriegswirtschaft.
Anmeldung eiserner Fässer. Die Reichsfaßstellei

ihrer Getchästsabteilung. der Kriegswirtichafts-Aktiengejet
Berlin W 50. Nürnbergerplatz 1. entbehrliche eiserne Fass
gehend zum Ankauf anzubieten. Der Bedarf an Eisen!
für die Rohstoffversorgung des Heeres und der Ma
außerordentlich groß, die Herstellung neuer Eisenfäsieri
verschiedensten Gründen sehr eingeschränkt. Die Fäfferi
zu Tagespreisen gegen sofortige Bezahlung gekauft. P

* Mehr Schuhe für Kinder biS zu drei Jahre».
Itetchsstelle für Schuhwarenversorgung hat die Bestim
nach der jeder Person innerhalb eines Jahres nur eins
Bedarfsschein ausgestellt werden darf, insoweit aufgebob
Kinder bis zu drei Jahren in Betracht kommen. Die!
stelle erkennt an. daß kleine Kinder ihr Schuhwerk bei
schnell auswachsen und bat die Gemeindeverwaltungen
wiesen, für sie im Bedarfsfälle einen zweiten Bezu'
auszustellen. Zur Bedingung wird aber die Abliefen
alten Schuhe bezw. der uj klein gewordenen Sckubei

-* Erhöhung der Brotration ab 1. Oktober. Deri
sekretär des Kriegsernährungsamts hat angeordnet, dl
1. Oktober ab wieder eine zehnprozentige Streckung dess
mit Kartoffeln erfolgt. Zu diesem Zweck werden den.
erzeugern, soweit sie gleichzeitig Selbstversorgerin r
sind, die erforderlichen Kartoffelmengen belassen,
munen werden die Streckungsmittel geliefert. Da
erhöht sich die Ration vom 1. Oktober ab einschlies
Streckungsmittel auf 220 Gramm, so daß die
wieder die alte Höhe erreicht.

* Vorhänge , Schutzhüllen usw. in GcschäftSräm
beschlagnahmt. Bei Kaufleuten ist vielfach die Mein
breitet, daß die in den Waren-, Kaufhäusern. Geschä
dergleichen verwendeten Schutzhüllen, Behänge und,
die zum Schutze der Waren an die Aufbewahrungsvom
gehängt oder über sie gelegt werden, nicht be'chlagna
nicht meldepflichtig sind. Diese Auffaffung ist irrtümb
Beschlagnahme und daher auch der Meldepflicht find
sämtliche Behänge, insbesondere Decken und dergle
an Regalen sowie sonstigen feststehenden oder b
Geräten. Gestellen, Aufbauten und Vorrichtungen
lose angebracht sind, unterworfen: ferner auch diele'
hänge. Decken uiw., die an den vorgenannten Vo"
nur zeitweise als Schutzhüllen bsMitzt werden.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oeranlwörN'i
Theodor Kirchhübel  in Hncbenbur«.

Schlachtpleri
sowie Notschlachtungen

Hugo Kessler , Pfer!
Wiesbaden . Telefon 2612

Ich habe' den Erlaubnisschein.

Kochsalz,Viehsalz
Schreiben Sie schlecht? Kainit , Kali

ÄÄÄ zur Zeit in großen Mengen vorrätig
Verl ag ff. fluio . Chokloii«iivu 3 4, iwtjnd) _^ - empfehlen wir unseren veiehrlichen Abnehmern,

In Gummi RnMniltfallHII ^ ihren Bedarf rechtzeitig einzudecken.

Ia*“SlSS' a5eB  Phil.SchneiderGm;b.B.
Karl Baldns , Hachenburg . Hachenburg . Fernruf Nr. 2.

fiirdit€inmad>ztit:
Salizyl

Senfkörner
Nelken

und

Salizyl-Pergamentpapier
empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie.
Hachenburg.

Sofas
in allen AnSführnngen nnd

Preislagen eingeiroffen.
Karl Baldus , Hocheobiug.

Kainit
Chlorkalium

(Ersatz für Katisatz und besser)Koch- und Viehfalz
Bretter, Latte»»und Diele
Kalk-, Kehl-, Fuß - und

sonstige Leisten
Stabbretter u . Hobeldiele.

Saat -Getreide.

Carl Iller Söta
ßalinhol Inplbaeh(Kroppach).

Fernsprecher Nr . 8
Amt Altenkirchen.

Wohn«
bestehend aus 2 bis ;
»ebst Küche und Zubch^
im g-snchi. Näh"
Geschäf tsstelle d. Bla

Kl . Haus
in sch. Gep . m . g.
19 z. k. od . m. ges.rj  ■
unt . M . 169 a. d.

Kleiner
zu pachten gesu
wein? zu erfra
Geschäfts d.

Zwei g"
Schweizer
stehen zum Berk
Josef Seifer,

Pap
Pfefferge

Ia Oetkers Be
Eifl

Vanill«
Weinessig. 8
Schuhcreme

in verschiedenen,xfenpnff
Schw-d sches«■*f

Feldpost»
Karl fienncy,
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